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Abend-Ausgabe. 
Dienſtag, den 20. Mai. 


** 


A Lelegraphiſche Depeſche der „Stettiner Ztg.“ 
; London, 20. Mai. Lord Palmerſton erklärte in 
2 er geſtrigen Sitzung des Unterhauſes, daß England Sar⸗ 
dinien als Bundesgenoſſe auch im Kriege zur Seite ſtehen 
ö rde, falls es angegriffen würde, aber nicht, wenn es 
ſelber angreife. England hätte Oeſterreichs italieniſche 

eſitzungen keineswegs garantirt. Das diesjährige Bud⸗ 
get Englands erreicht laut offizieller Berechnung die Summe 


den 77 Millionen Pfund Sterling. 
2 Deutſchland. 


SS Berlin, 2). Mal. Das an der Oberwallſtraße dem 
Jeughauſe und Kaſtanſenwalde gegenüberliegende Palais des hoch: 
eligen Königs Majeſtät wird jetzt im Innern ganz ausgebaut 
d mit mehrfachen Veränderungen verſehen, um für die Benutzung 
Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm nach deſſen Vermählung 
‚ gerichtet zu werden. Der OberſtKämmerer, General-⸗Feldmar⸗ 
dal Graf zu Dohna, welcher in Folge einer Allerhoͤchſten Aus- 
eichnung Sr. Maj. des Königs ſeit einigen Jahren das Erdge⸗ 
choß dieſes Palais bewohnt, wird daſſelbe demnächſt verlaſſen. 
das Palais, welches urfprünglid dem im Jahre 1687 nach Ber⸗ 
N gekommenen Jeldmarſchall von Schomberg und darauf deſſen 
achfolger, dem Feldmarſchall Gr. von Wartensleben gehörte, 
zürde, nachdem es eine Zeit lang zum Gouvernementshaus ges 
dient hatte, im Jahre 1734 durch König Friedrich Wilhelm I, 
eu ausgebaut und dem Kronprinzen und nachmaligen König Frie⸗ 
gich II. mit der Beſtimmung übergeben, daß es dem jedesmaligen 
„Fonprinzen zur Wohnung dienen ſollte. Bei ſeiner Thronbeſtei⸗ 
Friedrich der Große das Palais ſeinem Bruder, dem 

m, Vater des Königs Friedrich Wilhelm IL, 


Der hochſelige K 


ben 
garl und Albrecht 


k die in dem Erdgeſchoß belegenen Wohnungen. 
kan weiß, daß des hochſeligen Königs Wunſch dahin gerichtet 


an feinen Enkel und dereinſtigen Thronfolger dieſe Räume bes 
Un zu laſſen und man ſieht jetzt mit inniger Theilnahme den 
unſch des verewigten Monarchen an dem jungen Fürſten erfüllt, 
bar wie ſein Großvater ſchon jetzt Aller Herzen für ſich gewonnen 
Man hofft, daß dies Palais dereinſt der Beſtimmung wie: 
1u9egeben wird, welche es nach dem Namen im Munde des Vol: 
hat, wo es roch immer „Königs⸗Palais“ genannt wird. 
Di Das „Rheiniſche Künſtleralbum“, welches von den 
au Neldorfer Malern Ihren k. Hoheiten dem Prinzen und der 
kingeſſin von Preußen verehrt worden, iſt, wie bekannt, auf der 
open Pariſer Kunſt⸗Ausſtellung mit der goldenen Ehren-Medaille 
Ont worden. Dieſe Medaille gehört und verbleibt dem Album; 
mdeden ſoll zur Erinnerung an den erworbenen Preis für die 
N dem Album betheiligten Künſtler ein Erinnerungsblatt geſer⸗ 
ha werden, welches die Dankſchreiben des prinzlichen Paares an 
© einzelnen Künſtler mit deren Namen enthält und außerdem 
einer Abbildung der beiden Seiten der Medaille geſchmückt 
bin wird. 
0. Der General » Berfammlung der Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗ 
ki ſellſchaften, welche am 29. Mai in Stuttgart ſtattfindet, wird 
am Heneral-Verſammlung aller deutſchen Eiſenbahn-Geſellſchaften 
Me! 2. Juli in Frankfurt a. M. folgen. Man erwartet 
[OR bit die Betheiligung von Deputationen mehrerer ausländiſchen 
dugenbnen und trifft große Vorbereitungen zu dieſen Verſamm⸗ 


Die Hinrichtung des Lithographen Biermann iſt auf 
h "eritag den 22. in dem für dieſe Zwecke benutzten Hofe des 
je, defängniſſes bei Moabit feſtgeſeßzt. Es iſt nicht unwahr⸗ 
in Mich, daß an demſelben Tage die des Jägers Puttlitz ſtatt⸗ 
et, doch iſt zur Zeit darüber noch nichts bekannt. 
hehe Se. Maj. der König hat im Laufe dieſes Sommers den 
lege ndollernſchen Landen einen Beſuch zugedacht, bei welcher Ge— 
ſe heit, wie man hört, die Reiſe über Köln und Koblenz, ſo 
95 ein Aufenthalt von mehreren Tagen auf Schloß Brühl Aller⸗ 
beabſichtigt wird. 

LFI der Angelegenheit des Potsdamer Depeſchendiebſtahls ſoll 
ingeladlich die Disziplinarunterſuchung gegen den Abg. Seiffart 
nung leitet werden. Man jagt, daß er die Akten der Oberrech⸗ 

mehr zugeſchickt erhält. 


on 


kammer nicht 
habe Sammiliche betheiligte Mächte, mit Ausnahme Englands, 
ſirun 1% einer Annahme des däniſchen Vorſchlages zur Kapitali⸗ 
ei es Sundzolles geneigt gezeigt. 
Ublau en Regierung eniſteht aber bei dem ſo nahe bevorſtehenden 
fe der von den Vereinigten Staaten verlängerten Friſt für 
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die Kündigung des Sundzollvertrages die begründete Beſorgniß, 
daß ungeachtet der Uebereinſtimmung beinahe ſämmtlicher betheilig⸗ 
ter europäiſcher Staaten der Zweck der Kopenhagener Konferenz 
dennoch verfehlt werden könne. 


Königsberg, 18. Mal. Der neueſten hier eingegangenen 
telegraphiſchen Bere zufolge ſoll Ihre Majeſtät die verwittwete 
Kaiſerin von Rußland dem Vernehmen nach erſt den 22. hier ein⸗ 
treffen, da der leidende Geſundheitszuſtand Allerhöchſtderſelben die 
Zurücklegung nur kurzer Reiſetouren geſtattet. — Flügel⸗Adjutant 
Oberſt Freiherr von Manteuffel iſt geſtern gegen Mittag zum 
Empfange Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Gumbinnen durch⸗ 
gereiſt. (K. H. 8.) 

Bromberg, 18. Mal. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat beſchloſſen, daß zu Ehren der Kaiſerin Wittwe von Ruß⸗ 
land zwei Ehrenpforten erbaut werden ſollen, und die zu dieſem 
Behufe erforderliche Summe bewilligt. 

Frankfurt, 17. Mai. In der Bundestagsſitzung vom 
15. d. M. zeigte zunächſt der Geſandte von Bahern an, daß 
ſeine höchſte Regierung bereit ſei, zu der Kommiſſion, welche in 
Gemäßheit Beſchluſſes vom 17. April d. J. mit Ausarbeitung 
des Entwurfs eines allgemeinen Handelsgeſetzes für die deutschen 
Bundesſtaaten beauftragt werden ſoll, einen Sachverſtändigen auf 
ihre Koſten abzuordnen. Die vereinigten Ausſchüſſe für die 
orientaliſchen und für die Militär⸗Angelegenheiten erſtatteten ſo⸗ 
dann über die in der Sigung vom 8. d. M. erfolgte Mitthei⸗ 
lung des am 30. März zu Paris abgeſchloſſenen Friedensvertrages 
nachſtehenden Vortrag: . 

„Der hohen Bundesverſammlung find durch die von den Ge: 
ſandten von Oeſterreich und Preußen in der Sitzung vom 8. 
laufenden Monats gemachte Mittheilung, die am 30. März l. J. 
zwiſchen den Bevollmächtigten Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von 
Oeſterreich, des Kaiſers der Franzoſen, der Königin des Verein. 
Köni von Großbritannien u land, des Königs von 

ohbrisganien. zb Delann, Des Si een 
und des Kaiſers der Osmanen zu Paris abgeſchloſſenen, jeither 
allſeits ratificirten Verträge zur Kenntniß gekommen, durch welche 
der allgemeine Friede wieder gewonnen, und die Gefahren beſei⸗ 
tigt worden ſind, mit denen die politiſchen Verwicklungen der 
legten Jahre auch das gemeinſame deutſche Vaterland bedroht 
hatten. Die hohe Verſammlung kann dieſe Mittheilung wohl 
nur mit Befriedigung und Dank entgegennehmen. Das thatſäch⸗ 
lich vollendete Friedenswerk trägt das Gepräge des Geiſtes der 
Mäßigung und der Eintracht, unter deſſen Einfluß es zu Stande 
gekommen iſt, unverkennbar an ſich, und es muß daſſelbe der 
hohen Verſammlung um fo mehr zu lebhafter Genugthuung gerei⸗ 
chen, als hierbei jene Grundlagen zur vollen Geltung und Ent. 
wicklung gelangt ſind, welche der deutſche Bund in ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen vom 9. Dezember 1854 und 21. Februar l. J. als eine 
zur Anbahnung eines geſicherten Rechts- und Friedensſtandes in 
Europa geeignete Baſis erkannt hat. Das allſeits und gemeinſam 
angeſtrebte Ziel iſt hiernach glücklich erreicht, und es geben die 
Weisheit und Uneigennützigkeit, welche die Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe ermöglichten, die ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß auch die 
Aus⸗ und Durchführung des Werkes im gleichen Geiſte gelin⸗ 
gen werde. Die Segnungen des Friedens werden dann dem 
Welttheile dauernd geſichert bleiben und die der Schifffahrt und 
dem Handel in Ausſicht geſtellten Erleichterungen hoffentlich dazu 
beitragen, die materielle Wohlfahrt deutſcher Staaten zu fördern. 
Die vertrauensvolle Zuverſicht, welcher durch den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 21. Februar J. J. Ausdruck gegeben worden iſt, 
findet ſich nach allen Seiten hin bewährt und es wird 
ſich die hohe Verſammlung deshalb nicht verſagen wollen, den 
allerhöchſten Höfen von Wien und Berlin für die Für⸗ 
ſorge zu danken, welche Allerhöchſtdieſelben den Intereſſen 
des Geſammtvaterlandes bei dem Anlaſſe zugewendet haben. 
Wenn nun auch in der Weſenheit aus der Vorlage kein Anlaß 
zu weiteren Anträgen zu ſchoͤpfen fein dürfte, fo ſcheint es doch 
erforderlich zu ſein, auf den Beſchluß vom 8. Febr. v. I., durch 
welchen an die höchſten und hohen Regierungen das Anſuchen ges 
ſtellt worden iſt, ihre Hauptkontingente zum Bundesheere in der 
Art bereit zu ſtellen, daß dieſelben auf ergehende Anforderung 
hierzu in 14 Tagen marſch⸗ und ſchlagfertig aufgeſtellt werden 
könnten, mit wenigen Worten zurückzukommen. Dieſer Beſchluß 
war eine Folge der damaligen bedrohlichen Lage der europäiſchen 
Angelegenheiten, und es mochte ſich wohl von ſelbſt verſtehen, 
daß bei nunmehr eingetretenem Brieden mit dem Hinwegfalle der 
Veranlaſſung auch die Maßnahme ſelbſt ihr Ende erreicht habe. 
Um jedoch deshalb jeden Zweifel zu heben, wird es ſich empfeh⸗ 
len, den gedachten, formell immerhin noch in Kraft beſtehenden 
Beſchluß nun auch ausdrücklich außer Wirkſamkeit zu ſetzen. In 
Anbetracht der vorgetragenen Erwägung erlauben ſich die berich⸗ 
tenden Ausſchüſſe ſchließlich zu beantragen, hohe Bundesverſamm⸗ 
lung wolle beſchließen: 1) die von den Geſandten von Oeſterreich 
und Preußen in der Sigung vom 8. dieſes Monats mitgetheilten 
Verträge, in welchen ſie mit vollſter Anerkennung und Befriedigung 
erfreuliche Bürgſchaften eines dauernden Friedens wahrnehmen zu 
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dürfen glaubt, zur Kenntniß zu nehmen; 2) dabei den allerhöchſten 
Höfen von Wien und Berlin für dieſe Mittheilung, ſo wie für 
die von denſelben bei dem glücklich gelungenen Friedenswerke, 
nach Maßgabe der in Mitte liegenden Beſchlüſſe, den Intereſſen 
des Geſammtvaterlandes gewidmete Fürſorge ihren Dank dazubrin⸗ 
gen; 3) den Beſchluß vom 8. Februar vorigen Jahres, die orien⸗ 
taliſche Angelegenheit, insbeſondere die zu ergreifenden militäriſchen 
Maßregeln betreffend, außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und 4) der 
Militärkommiſſion von dem vorſtehenden Beſchluſſe Ziffer 3 Kennt- 
niß zu geben.“ Bei der ſofort vorgenommenen Abſtimmung erhob 
die Verſammlung die Ausſchußanträge einſtimmig zum Beſchluſſe. 


Oeſterreich. 
Wien, 18. Mai. Die „Oſtd. Poſt“ verherrlicht heute 
die Reiſe des Erzherzogs Ferdinand Max nach Paris. Die 


Art und Weiſe, wie es geſchieht, zeigt, daß man auch hier über 
die politiſchen Zwecke derſelben vollſtändig klar iſt. Das Blatt 
ſchreibt unter Anderem: „Oeſterreich und Frankreich reichen ſich 
die Hand; die beiden größten und mächtigſten Centralſtaaten Euros 
pas, deren harmoniſches Walten das Geſchick des Welttheils ent⸗ 
ſcheiden kann und daher entſcheiden ſoll, bekunden durch eine laut 
redende Thatſache, daß ſie dieſen hohen Beruf erfüllen wollen.“ 
Ferner: „Das zweite Napoleoniſche Kaiſerthum Frankreich fand 
an dem verjüngten Oeſterreich den entſcheidenden Bundesgenoſſen 
gerade in der orientaliſchen Frage, welche in früheren unklaren 
Zeiten wiederholt Veranlaſſung war, die beiden zum innigen Zu⸗ 
ſammenwirken beſtimmten Großmächte als Gegner zu ſehen. Ihr 
Einverftändniß hat in der Einen großen Weltfrage den ſiegreichen 
Ausſchlag gegeben; in ihrer über den ſpeziellen Fall hinaus⸗ 
reichenden Verbrüderung ſehen wir eine Bürgſchaft, daß die ſchwe⸗ 
benden und bevorſtehenden Fragen der europäiſchen Politik mit 
ſieghaftem und human produktivem Erfolge erledigt werden können.“ 
— Die „Oeſterr. Z.“ entnimmt dem katholiſchen Blatte „Deutſch⸗ 
land“ den Eingang desjenigen Sendſchreibens, welches der Papſt 
am 17. März d. J. an die Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
des ganzen öſterreichiſchen Kaiſerſtaates gerichtet hat. Es heißt 
darin: 

„Zu beſonderer Freude Unſerer Seele erfahren Wir, daß 
Ihr, Unſeren und Unſeres in Chriſto geliebteſten Sohnes, des 
öſterreichiſchen Kaiſers und apoſtoliſchen, Königs Franz Joſeph, 
Euch faſt zu gleicher Zeit mitgetheilten Wünſchen mit größter 
Bereitwilligkeit nachkommend, gemäß Euerer ausgezeichneten religiö⸗ 
ſen Geſinnung und Hirtenſorgfalt den Entſchluß gefaßt habt, in 
der kaiſerl. und königl. Hauptſtadt Wien Euch zu verſammeln, um 
Euch daſelbſt mit einander zu beſprechen und zu berathen, damit 
alles das richtig in Ausführung gebracht werde, was von Uns 
mit demſelben Uns in Chriſto theuerſten Sohne in der Vereinba⸗ 
rung feſtgeſtellt wurde, welche jener erlauchteſte und frömmſte 
Herrſcher zu Unſerem höͤchſten Troſte und zu ſeines Namens un⸗ 
ſterblichem, durch die Wahrung der Rechte der Kirche erworbenen 
Ruhme, während alle Guten darüber vor Freude jubelten, ab⸗ 
ſchließen ließ. Indem wir nun Euch Unſere größte Anerkennung 
bezeugen, weil Ihr durch dieſe abzuhaltende Verſammlung Eueren 
ausgezeichneten und erprobten Eifer für die Kirche aufs Nach⸗ 
drücklichſte kund gebet, können Wir Uns nicht verſagen, zu Euch 
bei dieſer Gelegenheit in größter Llebe zu ſprechen und Euch 
Unſeres Herzens innetſte Geſinnungen zu eröffnen, damit Ihr 
daraus immer mehr erſehet, mit welch großem Wohlwollen wir 
Euch und allen gläubigen, Eurer Sorgfalt anvertrauten Völkern 
jenes ausgedehnten Reiches zugethan ſind. Was alſo fürs Erſte 
die Ausführung der beſagten Vereinbarung betrifft, ſo iſt Euch 
wohlbekannt, daß in derſelben viele Artikel find, deren Vollziehung 
Euch zumeiſt obliegt, und Wir wünſchen daher ſehr, daß Ihr, 
was die Art der Ausführung jener Artikel anbelangt, Einen und 
denſelben beſtimmten Weg, Eine und dieſelbe Weiſe einhaltet; jo 
jedoch, daß Ihr ſorgſam und klug jene Umſicht anwendet, welche 
die verſchiedenen Vethöltniſe der zahlreichen Provinzen jenes wei⸗ 
ten Reiches etwa erfordern. Sollte aber irgend ein Zweifel 
oder eine Schwierigkeit über den Sinn eines Artitels entſtehen, 
was Wir zwar nicht meinen, — ſo wird es Uns ſehr angenehm 
jeln, wenn dieſelbe Uns vorgelegt wird, damit Wir, mit der 
ktalſerl. apoſtol. Majeſtät Uns verſtändigend (wie im 35. Artikel 
der Vereinbarung vorgeſehen iſt), die geeigneten Erklärungen dar⸗ 


über geben können.“ 
Belgien. f 

Brüſſel, 17. Mal. Die Lage in Betreff der belgiſchen 
Preſſe 5 ſich etwas zum Beſſeren verändert zu haben. Die 
letzten Nachrichten aus Paris verſichern, man habe den Worten 
des Grafen Walewski eine übertriebene Bedeutung beigelegt. 
Vielleicht iſt die durch die öffentliche Meinung in ganz Europa, 
hauptſächlich aber von engliſchen Parlamentsrednern und Blättern 
angenommene Haltung dieſer neuen Interpretation nicht ganz 
fremd geblieben. Auch die franzöſiſchen Blätter fangen an, einen 
gemäßigteren Ton anzuſchlagen. 

Der Prozeß gegen die „Nation“ wegen Beleidigungen und 
Verleumdung gegen den Herzog und die Herzogin von Brabant, 
welche das republikaniſche Blatt beſchuldigt hatte, die Rolle ger 


heimer Agenten für Louls Napoleon: und für die öfterreichifche 
Reaktionspolitik zu ſpielen, kommt am 22. Mai vor dem hieſigen 
Aſſiſenhof zur Verhandlung. Eine gerichtliche Unterſuchung fand 
vor einigen Tagen in den Bureaux des Blattes ſtatt. £ 
Eine Geſellſchaft franzöſiſcher und an iſcher Geldmänner 
hat v 9 7 a von der Werl 15 chen Regierung die 
benöthigte Konze ee zur Errichtung eines holländi⸗ 
ſchen Kredit- Mo bilier mit einem Kapital von 100 Millionen 
Fr ten, ** Pet] l N Io 294 2 
Kubi, 16. Mai. Das „Diritto* meldet aus Genua vom 


12. d. Abends, es ſei in der Nähe der Poſt ein drohender Ans, 


ſchlag gegen den öſterreich. Konſul angeheftet worden. Später 
ließen einige Tumultuanten böswillige Rufe gegen den Konſul er⸗ 
tönen, zertrümmerten einige Fenſterſcheiben des Konſulatsgebäudes 
u. dgl. Der Berichterſtatter des Diritto ſelbſt bezeichnet dieſe 
Auftritte als jtandalös und bedauerlich. 
Großbritannien. 

London, 17. Mai. Ein geheimer Sonder⸗Vertrag, wel: 
chen England, Frankreich und Oeſterreich am 15. April abge⸗ 
ſchloſſen haben ſollen, iſt von der Times noch nicht beſprochen 
worden, aber aus einigen Aeußerungen des Globe darf man ſchlie⸗ 
ßen, daß zwiſchen den genannten Mächten eine größere Annähe⸗ 
rung ſtattgefunden hat, als die Ereignifje. der Kriegszeit, als die 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Artigkeiten während der Konferenzen, und als 
die im britiſchen Parlament erklungenen Lobpreiſungen ruſſiſcher 
Lohalttät erwarten ließen. Näheres über die Zwecke des geheimen 
Vertrages hat aber das halbamtliche Abendblatt für ſich behalten. 
Der M.⸗Advertiſer dagegen glaubt gar kein Geheimniß auszuplau⸗ 
dern, wenn er ſagt, daß die 3. Mächte zu einem Einverſtändniß 
über „die Maßregeln, ſo wie die Provinzen gelangt ſeien, welche 
ſie in dem wahrſcheinlichen Fall einer Auflöſung des ottomaniſchen 
Reichs“ ergreifen wollen, und Sardinien ſich zwiſchen zwei Stüh⸗ 
len niebergejegt habe. Ein Theil der toryiſtiſchen Preſſe betrachtet 
die geheime Uebereinkunft, 14 ſehr bedenklichen Mienen. 

nee Hr 1 e t. 

Konſtantinopel, 9. Mal. Ueber den geſtern gemelde⸗ 
ten Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und Tſcherkeſſen meldet 


man aus Anapa vom 29. April, daß laut einem von Sefer 


Paſcha erſtatteten amtlichen Berichte eine ruſſiſche Kolonne am 
24. bei einem Ausfall aus der Feſtung Kurny das 4 Meilen von 
derſelben und 2 Meilen von Kuban entfernte Tſchetkeſſendorf 
Sunech mit 4 Feldgeſchützen angegriffen habe. Nach ſehr hart⸗ 
näckigem Kampf wurde das Dorf von den Ruſſen völlig einge⸗ 
äſchert, welche vier kranke Frauen tödteten, 21 Mann gefangen 
nahmen und bei einer unternommenen Razzia beinahe 6000 Stück 
Schlachtvieh fortführten. 8 
Provinzielles. 

Cöslin, 17. Mai. Unſer verdienſtooller Bürgermeiſter 
bat durch einen Sachverſtändigen Unterſuchungen zur Herſtellung 
eines arteſiſchen Brunnens auf biefigem Marktplatz anſtellen laſſen. 
Sollte es gelingen, die Stadt auf dieſe Weiſe mit Waſſer zu ver⸗ 
jeben, jo würde die ganze bisherige Waſſerleitung überflüſſig und 
eine bedeutende jährliche Erſparniß der Stadtkaſſe zu Gute kommen. 
— Durch den Steuer -Inſpektor Arndt find an verſchiedenen Orten 
der Umgegend Braunkohlenlager entdeckt worden, und ſieht derſelbe 
von dem Ober⸗Berg⸗Amt der Erlaubniß, ſeinen Fund abbauen zu 
dürfen, entgegen. g A 1 N 

* Eine Anz hl lutheriſcher Paſtoren der Provinz Pommern 

tte, wie das C. B. meldet, in einer in Naugard gehaltenen Ver⸗ 
eng in Bezug auf die Eheſcheidungsfrage Beſchlüſſe gefaßt, 
welche der Oberkirchenrath in einem ſeiner Erlaſſe mißbilligte. Von 
Seiten der Betheiligten wird nun in der „Evang. Kirchen - Ztg." 
die Erklärung abgegeben, daß ihren Beſchlüſſen eine Deutung ge- 
geben ſei, die ſie nicht beabſichtigt hatten. Aus dieſem Grunde 
„werde auch durch jenen Erlaß des Oberkirchenraths in ihrem Ver⸗ 
halten nichts geändert werden“; nur in dem einen Punkte werde 
eine Aenderung eintreten, Pop nicht der betreffende Geiſtliche oder 
die betroffene Partei direkt, ſondern die Superintendentur 9 
in vorkommenden Fällen an das Konſiſtorium berichten werde. Der 
Vereinbarung dieſer Geiſtlichen, Niemanden zu trauen, dem in einer 
Parochte die Trauung verſagt iſt, ſind die Synoden Cammin, 
Treptow, Greifenberg und Naugard beigetreten. E 

Arnswalde, 18. Mai. Wie N Ihnen mittheilte, fand 
hier am 15, und 16, d. M. wieder eine Thierſchau, Pferderennen 
und Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt. Obgleich das Feſt nicht ganz ſo 
zahlreich als im vorigen Jahre beſucht war, ſo waren doch ſehr 
diele Schauthiere und Erzeugniſſe des Gewerbefleißes gusgeſtellt. 
Von erſteren ſind beſonders hervorzuheben der Hengſt Orcan und 
drei von demſelben gefallene Fohlen, dem Rittergutsbeſiter Bieler 
auf Machern gehörig, der braune Hengſt Amarant des Ritterguts⸗ 
beſtzers von Waldow auf Steinhöfel, das Fettvieh vom Dominio 
Schönrade, worunter ſich beſonders 2 Schweine von 680 und 730 
Pfund Schwere auszeichneten, ſerner die Schafe von demſelben Nit- 
tergute, Von den Erzeugniſſen des Gewerbefleißes verdienen be⸗ 
ſonderer Erwähnung eine Hand⸗Mahl- und Schrot⸗Mühle, die 
gleichzeitig Mehl und Schrot liefert, die Holz- und Marmorſtriche 
mit Deilins vom Maler Braun in Friedeberg N.⸗M., die Korb- 
möbel vom Korbmacher Krüger 15 in Stargard, die Geſchirre und 
das Sattel⸗ und Zaumzeug von den Sattlermeiſtern Steingräber 
hier und Bombach in Friedeberg N.⸗M. Bel den Rennen gewan⸗ 
nen: beim Herren-Reiten, 500 Ruthen freie Bahn, der Lieutenant 
von Winterfeldt auf dem Schimmel⸗Wallach Salem vom Taurus 

aus der Violette, beim Hürden⸗Rennen derſelbe auf dem Fuchs⸗ 

wallach Whptelehs Brd. vom Acteon aus der Ebba, beide dem Lieu⸗ 
tenant von Gröllmann gehörig, beim Trabreiten der Lieutenant 
don Platen auf einem Pferde des Lieutenant v. d. Oſten, beim 
Bauern⸗Rennen der Bauer Mields in Zühlsdorff, beim Herren⸗ 
Reiten, 800 Ruthen freie Bahn, der Lieukenant von Königsegg auf 
dem Schimmel Salem vom Taurus aus der Violette, und beim 

agd-Rennen, 34 deutſche Meile, der Lieutenant von Winterfeldt 
auf dem 3 Whypteleys Brd. Spezielleres hierüber werde 
ich Ihnen berichten, ſobald mir die Kommiſſionsberichte vorliegen. 

42 Stettiner Nachrichten. 

a fete 20. Mal. Se. Majeſtät der König iſt heute Vor⸗ 
mittag 10 Ur auf der Oſtbabn von hier nach Bromberg gereiſt. 
Se. tejeftät e durch die Neuſtadt 108 dem Bahnhöfe. Der 
Begleitung Allerhöchſideſſelben hat ſich auf Befehl von bier aus Se. 

Excellenz der kommandirende General des 2, Armeekorps, General 
der Inſanterie v. Grabow angeichlölien, Se. Majeſtät wird dem 
Vernehmen nach auch in Bromberg übernachten und morgen die 
Reiſe nach Königsberg fortjegen, woſelbſt Ihre Majeſtät die ver⸗ 
wittwete Kaiſerin von Rußland einer neueren Depeſche zufolge 
wahrſcheinlich am Donnerſtage eintreffen wird. Geſtern Abend ver⸗ 
ſammelte Se. Majeftät im königl. Schloſſe die hiefige Generalität 
zum Souper um ſich. 8 

* Pas kaiſerl. ruſſiſche Po ien Nah „Wladimir“ dürfte in 
den nächſten zu auf ſeiner erſten biesjährigen dabıt von Pelers- 

an ſchreſbt noch 


burg nach hier ſchwerlich zu erwarten jein; denn man 


Nachſchrift. Laut telegraphiſcher Depeſche (pom Sonnabend) || in zwei Feldlager getheilt, das Unterhaus voll Mißtrauen I 
wird der „Wachen erſt heute von Kronſtapt abgehen und kann Auslande, am Hofe 25 eindes ie 22 


tenicht in Bredow unterſucht worden war, ging das Schiff um 7 Revolution treu zu bleiben, die ihn berufen hat, und ihr de Trſumen 
Uhr Abends nach Swinemünde ab, und iſt von dort laut telegra- || nach Innen durch ſeine Gerechtigkeit und nach Außen durch leorge 
pbijcher Depeſche von heute früh nach einer ſchnellen nächtlichen || Muth zu verſchaffen. Sogleich legte der neue König ſeine Sue 


verliehen. 


mit der „Prinzeſſin von Cacambo“ ihre Abſchieds ⸗Vorſtellung ‚vor || heim und Napoleon zu ziehen. Wir wollten nur zeigen, daß N 
einem auch diesmal gedrängt vollen Saale. Zauberpoſſe, Nebelbil⸗ 
der, Ballet und Farbenſpiele, denen zuletzt noch die unentgeldliche 
Verlooſung einer mechaniſchen Figur ſich anreihte, hatten ihre An⸗ 
ziehungskraft bewährt, und es war nur zu bedauern, daß die 
ſchwebende Hitze im Saale den guten Eindruck der Darſtellung 
um ein nicht Geringes ſchwachte. Nichtsdeſtoweniger hatten ſich 
ſämmtliche Piecen, die mit gewohnter Praziſion ausgeführt wurden, 
des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen. Leider bejigt Stettin kein 
Lokal, das dieſen und ähnlichen Künſtlern auch für die Winterſatſon 
einen längeren Aufenthalt geſtattet; dieſelben würden ſonſt um ſo 
ſicherer auf eine rege Zheilnabme von Seiten des Publikums zu 
rechnen haben. Wie ungünſtig nun aber die Zeit gewählt fein || Maß des Herkömmlichen und Erlaubten, da für berec 
mochte, die Leiſtungen der Herren a KO und Schwieger⸗ 

ling haben fi auch diesmal eine verd 

kennung erworben, welche dieſelben auch in der Folge hier wieder⸗ 
zufinden gewiß ſein dürften. 


Da lebte in Holland ein Mann, kaum 22 Jahre alt, und doch ſchon 
als Retter ſeines Vaterlandes, als Liebling des Volkes mit den 
Lorbeeren des Sieges und den Kronen der Bürgertugend geziert. 
Es war Wilhelm, Prinz von Oranſen. Durch dene Verheirathung 
mit der alteſten Tochter Jakobs II. und als 

ſchen Ligue don Europa konnte er gegen die Vorgange in England igel 
nicht theilnahmlos bleiben — er glaubte ſich zum Retter der eng- ge. 
liſchen Nation berufen. Die Revolution, welche er mittelſt der Ar⸗ 
mee durchzuführen kam, ſollte zugleich eine Manifeſtation des Na⸗ 
tionalwillens ohne Gefahr für die Ruhe des Landes ermöglichen. 
Er wollte eine Regierung ſtürzen und zugleich die Auctoritat un⸗ 
angetaſtet erhalten ; er wollte die Freiheit ohne Unordnung und die 
Staatsgewalt ohne Gewaltthätigkeit begründen. Zur Aechtferti⸗ 
gung ſeiner Initiative und perſönlichen Intervention in einem ſo 
ernſthaftem Kampfe, gedachte er den Einen gegenüber ſein erbliches 
Recht (Napoleon würde an die Stelle dieſes Rechtes für ſich die 
Napoleoniſchen Sympathien aufrufen), den Anderen gegenüber ſeine 
9 — 5 | 
Nothwendigkeit zur Geltung zu bringen. Alles jedoch wollte er Roggen 7281, Gerſte 52—56, Erbſen 76—80 ; 25 
nur durch das freie Stimmrecht der Nation annehmen, denn einem [ Hafer 38—42 Yr 25 Scheffel. f * 
großen Volke drängt man nie, weder ſeinen Willen, noch jeine Per⸗ 
on auf! Dies waren die Ideen, welche Wilhelm leiteten, — ſo 
agt Napoleon, der Schriftſteller. Wir Dürfen wohl jagen, daß es im Verbande Yr 904, 102 A. bez., 87. 90 C6. 103 % bez., al. 
auch die Ideen waren, welche Napoleon, der Kaiſer, zur Ausfüh- 105 ½ bez., der Mai⸗Juni 88.89 g. gelber Dubchſchulte e 
rung brachte. Aber jelten gelingen große Unternehmungen auf das || 105 bez., 84.90% 95 % bez., 7er Juni-Julf 88,89pfd- 


Wilhelms Invaſionsflelte vernichtet, iſt ſein Troſt für das eigene || er Juni-Juli 64 
Neuem ein, diesmal gelang die Landung. Ohne Widerſtand erreichte Auguſt⸗September 58 % Br., 57 Gd., „er September ⸗O 


er London, Jakob II. entfloh, — der Prinz von Oranien hatte jein 
Ziel erreicht. — Auch Louis Napoleon ließ ſich durch die früheren 
Unfälle nicht abſchrecken, das, was er ſich in tiefſter Seele vorge- zur Saat pr. 5 2pfd. 40 bez. 
b Han ae Neue zu verſuchen. Das Meer der Februar⸗Re⸗ 
volution hob i 
niederwarf, er hatte die Kraft, ſich auf dem ſtürmiſchen Element zu || 19% Gd., der Sept.⸗Okt. 14% bez. u. Gd., 14½ Br. it 
behaupten, er ging als Sieger aus dem Kampfe hervor. Welches h n 7 
ſeine Waffen 5 ſind — das zu unterſuchen, haben wir nicht 


zen von Oranien. 
jener der thatſächliche Regent des herrſcherloſen Englands. „Wird 
er Mißbrauch treiben mit ſeinem Triumph und der Begeiſterung 
des Volkes?“ fragt der Schriftſteller Napoleon. Wilhelm il 

ekommen — jo ungefähr lautet die Antwort — um ſich eine Krone 
Sturme zu erobern, ſondern um das Geſchick Englands zu kon⸗ 
ſolidiren. Ueberdies, da er das heilig gehaltene Prinzip der Legi⸗ 160 ½ bez. Stargard⸗Poſener 98 ½ bez. Köln Minden! si; ba 


in beam alle die uralten Rechte des engliſchen Volkes auf das pr. 2 


; ; in des 
vom 11. c. aus Kronſtadt, daß die Meeresſtrecke zwiſchen dem [[Neue garantirt werden. Nun iſt Wilhelm legitimer Souverän 
Kriegshafen und der Seiten Bühler offen jei, weiterbin aber, nach] Landes, da er durch das freie Stimmrecht von einer die Nation 
Weſten, das Eis noch in kompakter Maſſe eititehe, Die Verbin- repraſentirenden Verſammlung erwählt worden iſt. 1777 m Br 


— 


i 
eines unverſöhnlichen 8 { 2 
a harrt Jacob II. auf die günſtige Stunde, die Zeindſeli 
mittag noch die Maſchine des neuen erneuen. Welches Mittels wird König Wilhelm ſich bedienen, u 
alle dieſe Schwierigkeiten zu überwinden? Eines Fate und fe 
von hier von dem Maſchinenbauer Herrn Früch⸗] mit wird er an das Ziel kommen; und dieſes iſt: der Sache 
n 


für das Wohl des Volkes dadurch an den Tag, daß er die für d 


gegangen. Eine Depeſche von heute Vormittag meldet die glückliche [ärmeren Klaſſen drückendſten Steuern aufhob. Es ſehlte nicht, u 
Ankunft des „Stolp“ in Kolberg um 10%, Uhr. Die See ging jebr || nach jedem großen politiſchen Um ſchwunge, an Konſpiratione kr 
hoch und die Einfahrt in den Hafen von Kolberg wurde durch den || aber die Angeklagten wurden nie ihren ordentlichen Richtern en 

n Wind aus Weſten erſchwert. 


zogen. Man ſah auch ſolche Fanatiker, welche das Geſchic bag 
ie Regierung von Hannover hat durch Reſkript vom 14. || Landes auf die Spitze des Dolches ſtellten, und dem König na 


talt |} wöhnlichen Gerichte verwieſen, da man einem Attentate nicht zu 


viel Aufmerkſamkeit ſchenken darf, wenn man nicht zu neuen auf, 
* Die Steuer des Syrups wird am biefigen Platze durch ein] muntern will. Und da man jo verfuhr, diente jedes neue eren 


Mai c., der Preußiſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaft at dem Leben trachteten; ſie wurden aber mit Verachtung vor die 9” 


höchſt originelles Verfahren normirt. Das Areometer iſt bekanntlich nur dazu, die allgemeine Anhänglichkeit an die Perſon des Kö 1 
ein ziemlich unzuverläſſiges) Inſtrument, um die Dichtigkeit einer 1990 ſchlagender herauszuſtellen. Wahrend die Politik nach Innen 
Flüſſigkeit zu meſſen. Den Sprup verdichtet mehr oder weniger || gro her 
der größere oder geringere Zuckergehalt, und giebt ihm dadurch eine [ Der Krieg mit Frankreich wird erneuert. i | 
befiere oder ſchlechtere Qualltat. Für dieſe verſchiedene Qualitat || von 1696 erklart Wilhelm, daß man, troß der Friedensvorſchlage 
des Sprups nun iſt auch eine perſchiedene Beſteuerung mit 2 und N \ 
4 Thlx. feſtgeſetzt, und man ſollte glauben, daß der beſſere Syrup |} könne, und das Parlament antwortet ihm, daß es, troß der Spin 
die höhere, der ſchlechtere die niedrige Steuer tragen müſſe. Da- welche die Nation an Menſchen wie an Geld gebracht habe, ib 
en iſt durch das der hieſigen Steuerbehörde von Berlin aus vor- gegen alle ſeine Feinde, nach Innen wie nach Außen, unteri 
chriebene Verfahren bei Prüfung der Qualitat des Sprups mit- werde. Am 3. Dezember 1697 begiebt ſich der König abermals i 
telſt des Areometers gerade die entgegengeſetzte Normirung praktiſch das Parlament; diesmal abet, um zu verkündigen, daß er durch 5 
eworden. Schlechter Syrup zahlt bier 4 Thlr., weil das Meſſungs⸗ Abſchluß eines ehrenhaften Friedens ſein Ziel erreicht habe. 
Inſtrument laut Vorſchrift b 0 8 . 1 R 
linkt, der zuckerhaltige gute Sprup aber nur 2 Thlr., weil er das uber das Schickſal Europas geworden, und es wird weder im S f 
Meter nicht jo tief einſinken laßt. — Dieje ſonderbare Praxis hat || den noch im Norden, weder im Orient noch im Occident, Eimn, 
denn zur Folge gehabt, daß aller Syrup ſchlechter Qualität auf ohne ſeine Zuſtimmung unternommen werden. Napoleon bezeichne 
dem Umwege über Hannover importirt wird, wo die Steuerbehörden dieſe Stellung als das Ziel, welches der König von England er⸗ 
ohne weitere Umftande allen Syrup mit 2 Thlrn. beſteuern; denn 
die preußiſche Steuer würde er eben ſo wenig als das Areometer || Krieg begann, den der neueſte Pariſer Frieden beendet hat. — 1 
zu tragen im Stande ſein. Der Syrups-Import in Preußen iſt || unjere Abſicht, indem wir dieſen Aufſatz ſchrieben, nicht war, 1 
ſo auf ein Minimum herabgeſunken. (S. den neueſten offiziellen || Geſchichte des Kaiſers Napoleon kritiſch zu verfolgen, ſondern vit 
Bericht über Stettins Handel im Jahre 1855.) 


und national war, jo war ſie das nach Außen noch weit mehr 
Bei Eröffnung der Seſſion 


mit Frankreich nur mit den Waffen in der Hand unterhan 


L zu der beſtimmten Tiefe darin ein- || Oberhaupt des ſtolzen Albions tft wieder einer der Schiedsrichter 


reicht habe. Es ſcheint auch das ſeine geweſen zu ſein, als er jenen 


mehr nur, darzuthun, welche Ideale ihm vorſchwebten, jo liegt e 
„ Vorgeſtern gaben die Herren Kleinſchneck und Schwiegerling [uns auch natürlich nicht ob, eine hiſtoriſche Parallele zwiſchen u 


leon nicht ohne Idee auf dem Platze eines Kampfes erſchien et 
fait mehr noch mit den Waffen des Geiſtes, als denen der Krlegs⸗ 
gewalt zu entſcheiden ſein wird; wir wollten nur zeigen, daß er 
die Geſchichte glaubt und hiſtoriſche Vorbilder anerkennt. 


5 f (D. R. Z.) t 

Zu Guildhall in der City von London ſtand unlän 

Joſeph Limpus, ein Omnibus⸗Kutſcher, vor Gericht, angeklag 
dem Arzte E. White die Aufnahme in ſein Gefahr mit den Wor 

ten: „Wir können ſo ſchwere Leute, wie Sie, nicht brauchen“, ver, 

weigert zu haben. Der Angeklagte führte zu ſeiner W * 
an, die Körper ⸗Dimenſionen des Klägers überſchritten jo ſehr allet 


ch [ v- || gehalten habe, ihm die Benutzung ſeines ibus nicht zu g 
ente und lohnende Aner- ten. Laut Parlaments⸗Akte müſſe für jede Perſon ein Raum N 

16 Zoll im Omnibus vorhanden ſein. Wenn aber mehrere Pal“ 
giere von der majeſtatiſchen Geſtalt des Klägers ſich einftellten, 5 
könnte das Fuhrwerk nicht die gehörige Anzahl von Menſchen be 
herbergen, und das Publikum würde darunter leiden. Aldermdl 


Vermiſchtes. 
(Louis Napoleon als Hiſtoriker.) (Schluß aus Nr. 226.) 


ch da 


v 


hef der proteſtanti⸗ 


an J I pie 
Seiner Anſicht nach, bemerkte er, hätte Herrn 9? 
Benutzung des Omnibus geſtattet werden müſſen, jedoch in Auen 
tracht jeiner Wohlbeleibtheit zu dem doppelten Fahrpreiſe. 
ſo würde er ihm als Speiſewirth ſein Eſſen doppelt berechnen. 
5 Borſenberichte. . 
Stettin, 20. Mai. Witterung: Unbeſtändig. Temp 
ratur + 10% Wind SW. . 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zul, 
aufruf | > ie beſtehend aus: 2 W. Weizen, — W. Roggen, — W. We 91, 
Allen gegenüber die allgemeinen Interejien und die [ W. Erbſen, — W. Hafer. Bezahlt wurde für Wetzen Scgeffe, 


An der Börſe: K 
Weizen, feſt, loco 1 Lad. 864, 4 I. und 1 Lad. 864. se 


erſte Mal; es ſcheint, als ob fie ſich exit ſtahlen müßten gegen jede Br. geh. 
Art von Hinderniſſen. Dieſe Betrachtung, mit welcher der Gefan⸗ Roggen, feſt, loco 85.8 2pfb. 76 bez., 82.Sapfb. Jr Br. 
gene von Ham die Erzählung von dem Seeunglück einleitet, welches || 73 bez., 82, „r Mai-Juni 68 . bez. Gd., 68 ½ 


u. 
Res. Gd., 7er Juli-Auguſt 60, % ben er 


geſchick von Straßburg und Boulogne. — Wilhelm ſchiffte ſich von || 55 bez. u. Gd., 55% . Br. 
Gerſte, geſchaftslos, loco % 75%, 55 Ag Br, bez / 
Hafer, loco nach Qual. pr. 52pfd. 37¾, 38, 38 ½ N. 


% Erbſen, kl. Koch-, 76 bez. r. 
n empor, indem er ſeine hauptſächlichſten Gegner Rüböl, etwas feſter, loch 14 5 Br., Yr Mai 14 % 9 
Spiritus, ſteigen, loco ohne Faß 11, 101½ % bez⸗ 
Faß 10 ½ % bez., Jer Mai⸗Juni 11% % bez., 11 % 10 11 
Juni-Juli do. % Juli-Auguſt 11%, 11 % bez. . Br., 1% 00 
u. Auguſt⸗Sept. 11 % bez., Jar Sept.⸗Okt. 11%, % Br., 11 675 Br 
Aetiem: Union-Promessen 102 Br. Germania 100 % ge- 
Neue Dampfer-Compagnie 109 Br. National- Versicherungs 
sellschaft 123 Br, Pommerania 112 Br, 


das Factum ſteht feſt. — Wir ſehen jetzt Napoleon in der ge- 
chen Geſchichte Eine Macht 1 gleicher Höhe mit dem Pein⸗ 
r iſt Praſident der franzöſiſchen Republik, wie 


t nicht 


deres erſetzen, und 


timität vernichtet hat, muß er es durch ein an ranzöſiſch-Oeſterreich. Staats A 
er A es durch das der Volksſouverainetät. Vergeblich riefen IR 3 11 6 555 15 Mal- Jun ' 
eine Rathgeber zu, ſich der Gewalt zu bemächtigen, wie es Roggen Yr Frühjahr 71½, 72% 6. bez., F 
Wilhelm der Eroberer gethan; vergeblich ſtellten ihm Andere die 36. bez., Yr Juni-Juli 64%, 66 % bez. 140% 
Gefahren der Anarchie vor, wenn er ſich nicht der Krone bemäch⸗ i r., r Mai 14½ . Br. 1 
tige. Wilbelm blieb unerſchütterlich — er wollte keine Uſurpation! . 6 B bez ! 
Selbſt als ihn die Peers und Biſchöfe, die eine Art von provijo- Spiritus loco 31%, 34 bez., yr Mai 31 ½, 32 Mi eg. * 
riſcher Regierung bildeten, einluden, die Zügel der Herrſchaft in || Mai⸗Juni 31%ù Kg bez., J, Gd., er Juni-Juli 1 15 — ent, . 
Hand zu nehmen, oh, da noch lehnte er es ab. Auch nicht London, 19. Mai. Weizen von engl. und fer liger, eng 1 
einmal eine temporäre Macht wollte er aus den Händen der Ariito- || verkauft zu letzten Preiſen. Gerſte und Mehl etwas ger: 1 
kratie allein annehmen. Erſt da, als ein geſetzmäßig berufener 1 7 A. be ol N 
Konvent ihm die Krone deferirt: erſt da nimmt er ſie an, indem Amſterdam, 19. Mai. Weizen rother und weißen g. Nüb U 
er zugleich die bill ot righst beſchwört, jene Wahl⸗Kapitulationen, A böher. Nappſamen pr. Herbſt 7 N 


Verleger und verantwortlicher Redakteur 9, Schoenert in Stettin. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


